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Erst wie Nadelstiche, dann wohlige Wärme
WÜSTENROT Roland Schweizer schwimmt im klirrend kalten Finsterroter See – Nach dem Bad fühlt er sich wie neugeboren

Von unserer Redakteurin
Sabine Friedrich

E
r packt ein Beil und einen Re-
chen aus dem Kofferraum
aus. Wozu? Das wird nach
ein paar Schritten klar, wenn

der Blick hinunter auf eine glatte
Wasseroberfläche fällt. Der Finster-
roter See ist zugefroren. Deshalb
muss Roland Schweizer das Eis auf-
brechen, bevor er in das klirrend
kalte Wasser steigen kann. Der Lö-
wensteiner macht seit drei Jahren
Eisschwimmen – und es tut ihm kör-
perlich und psychisch gut, versi-
chert der 66-Jährige.

Draußen ist es genauso kalt wie
im Wasser: Zwei Grad hat Schweizer
gemessen. Es weht ein unangeneh-
mer Wind, der Himmel ist wolken-
verhangen – das richtige Wetter, um
es sich am Kaminofen bei einer Tas-
se Tee gemütlich zu machen.

Schweizer mag es an diesem Nach-
mittag erstmal lieber eisig kalt.

Atemtechnik In kurzer Radlerho-
se, Badeschuhen und Shirt hackt er
am Bootsanleger ein Loch und eine
kurze Bahn ins Eis. Dann macht er
sich „warm“, kurbelt mit Schrägstüt-
zen am Geländer den Kreislauf an
und sorgt für eine ordentliche
Durchblutung der Muskeln. Es folgt
das Kurzprogramm der Atemtech-
nik: Er nimmt 30 tiefe Atemzüge
durch die Nase, lässt die Luft bis in
den Bauch fließen, bevor er ausat-
met. „Das ist ein Gefühl, als ob man
eine Luftmatratze aufbläst“, be-
schreibt er den leichten Schwindel.

Nächste Vorbereitung: Schwei-
zer hält sich die Nase zu und füllt die
Lunge mit Luft, hält sie eine Minute
an. Eine weitere Übung: Alle Luft ist
aus der Lunge entwichen, Schwei-
zer atmet eine Minute nicht ein. Da-
nach wiederholtes, schnelles Ausat-
men, noch ein paar Schrägstützen
und Faustklopfen auf die Brust.

Schweizer zieht das Oberteil aus
und Handschuhe an – die Mütze hat

er vergessen. Etwas unangenehm,
denn die meiste Wärme verliere der
Körper über den Kopf. „Am Anfang
ist es eine brutale Überwindung“,
gibt der Personalratsvorsitzende
der Heilbronner Hochschule und
Leiter der Zentralen Studienbera-
tung zu. Mentale Visualisierung hel-
fe. „Ich stelle mir vor, dass in mei-
nem Herz Feuer lodert.“ Er reibt
Arme und Rumpf mit Schnee ab und
gleitet zwischen die Eisschollen, die
er beim Schwimmen ein- und weg-
drückt. „Ich muss den Eisbrecher

spielen“, meint er noch schmun-
zelnd. Die Kanten sind messer-
scharf, deshalb die Handschuhe.

„Knackig“, kommentiert er die
Wassertemperatur. „Boooaaah“,
entfährt es ihm mehrfach. Vier bis
fünf Minuten lang habe er das Ge-
fühl, wie mit Nadeln gestochen zu
werden. Dann spürt er die Kälte
nicht mehr. „Bei mir fängt gerade
die Wärmeproduktion an“, ruft er
aus dem See an Land. Schweizers
Haut wird rosig. Er fühlt sich jedes-
mal wie neu geboren.

„Ach Gott, ach Gott“, traut eine
Spaziergängerin mit Hund ihren Au-
gen nicht. Eine andere kennt den
Eisschwimmer schon, der nach der
Sperrung des Breitenauer Sees auf
den Finsterroter See und einen klei-
nen Waldteich in der Nähe ausgewi-
chen ist, um sich zwei- bis dreimal
pro Woche seinem speziellen Ge-
sundheitstraining zu unterziehen.

Vorbild Wie kam er dazu? Vor etwa
sechs Jahren beobachtet er in Island
einen Menschen in einem Glet-

schersee. Wie kann er das aushal-
ten?, fragte sich Schweizer und
sprach den Mann an. Es handelte
sich um Wim Hof, den niederländi-
schen Kälte-Extremsportler. Der
Löwensteiner war skeptisch, stieß
bei seinem nächsten Islandaufent-
halt aber auf die Titelseite einer Zei-
tung: „The Iceman is back“ (Der Eis-
mann ist zurück).

Schweizer recherchierte über
den Mann, las seine Biografie. Die
enthält ein dramatisches Erlebnis,
den Selbstmord seiner Frau. Um
über die Trauer hinwegzukommen,
entwickelte er Techniken, extreme
Kälte ertragen zu können. Auch
Schweizer hatte schwere Schick-
salsschläge zu erleiden: Sein Bruder
starb 2018 an einem Gehirntumor,
danach verlor er seine Eltern, sei-
nen Vater durch Corona. „Das hat
mich aus der Bahn geworfen“, sagt
er. „Für mich ist es einleuchtend,
wenn man aus der Komfortzone he-
rausgerissen wird und sich in die
Kälte begibt, dass man dann eine in-
nere Kraft entwickeln kann, die
Trauer zu überwinden.“ Er merke,
dass ihm das Eisschwimmen gut
tue, nicht nur körperlich, auch psy-
chisch mit dem Bewusstsein, harten
Schmerz verwinden zu können.

Vor dem Bad im zwei Grad kalten Finsterroter See hat Roland Schweizer die etwa ein Zentimeter dicke Eisschicht mit dem
Rechen aufgebrochen. Beim Schwimmen drückt er die Schollen beiseite. Foto: Andreas Veigel

„Am Anfang ist es eine
brutale Überwindung.“

Roland Schweizer

Ärztlicher Check
„Ich bin kein Esotheriker“, betont
Roland Schweizer. Bevor er die Wim-
Hof-Methode anwendete, wollte er
sich wissenschaftlich und ärztlich
abgesichert wissen. EinLungen-
funktionstest ergab vor dem Start
80 Prozent Lungenvolumen, das er
mit dem Eisschwimmen auf 135 Pro-
zent steigern konnte, so der jährliche
Test. Beim Kardiologen erfolgte ein
Belastungs-EKG und einHerzecho.
Sein Leistungsvermögen sei schon
mit 95 Prozent hoch gewesen, nun
sei die Herzleistung bei 150 Prozent.
Eigentlich ein Wert, „den man in mei-
nen Alter nicht mehr erreichen
kann“, sagt der 66-Jährige, der von
seinem Gesundheitstraining über-
zeugt ist. Wim Hofs Philosophie: Mit
der Kraft der Kälte könne man bei
bewusster Atmung und mentaler
Stärke gesünder, leistungsfähiger
und glücklicher werden. bif

Von unserem Redakteur
Simon Gajer

NECKARSULM Noch bis Mitte März
müssen sich Neckarsulmer und
Pendler gedulden: Erst dann stellen
Vertreter des Regierungspräsidi-
ums Stuttgart (RP) im Gemeinderat
Pläne vor, wie der Bund die B27 zwi-
schen der A6-Anschlussstelle Heil-
bronn und der Abzweigung von und
nach Neuenstadt (Amorbachkno-
ten) auf vier Spuren ausbauen könn-
te. Das RP hat die Pläne bislang nur
der Neckarsulmer Rathausspitze
präsentiert. Kommende Woche, so
ist zu hören, sollen Stadträte diese
Informationen bekommen.

Frühe Phase Das RP will sich auf
Anfrage nicht dazu äußern. Zwi-
schen der Stadt und dem RP sei ver-
einbart worden, dass die Studie am
Donnerstag, 16. März, im Gemein-
derat vorgestellt werde, sagt eine
RP-Sprecherin. Im Anschluss daran
starte eine Onlinebeteiligung. „Die
Planung befindet sich noch in einer
sehr frühen Phase.“ Die Machbar-
keitsstudie diene dazu, die Vari-

anten für die Vorplanung auszuwäh-
len. „Diese kann nun beginnen.“
Erst mit Abschluss der Vorplanung
werde eine Vorzugsvariante ausge-
wählt. Der Zeitplan, bis über die Va-
rianten entschieden ist, soll im Ge-
meinderat vorgestellt werden.

Da es keine Vorzugsvariante gibt,
können zum jetzigen Zeitpunkt man-
che Fragen nicht beantwortet wer-
den. Unklar ist, wie viele Gebäude
für den Ausbau abgerissen werden
könnten und ob die Tankstellen er-
halten bleiben. Außerdem wollen
viele wissen, ob die B27-Abfahrt di-
rekt ins Zentrum sowie die Auffahrt
aus dem Zentrum in Richtung Bad
Friedrichshall erhalten bleibt. Soll-
ten diese Anschlussstellen entfallen,
befürchten viele ein Verkehrschaos
in der Stadt. Dann besäße Neckar-
sulm nur noch die B27-Abfahrten
Nord und Süd.

Reaktionen Auf Anfrage hält sich
Oberbürgermeister Steffen Hert-
wig bedeckt. Unter den untersuch-
ten Varianten befänden sich Vor-
schläge, „die aus Sicht der Stadt Ne-
ckarsulm inakzeptabel sind“. Er er-
gänzt: „Es gibt aber auch interessan-
te Überlegungen, die näher betrach-
tet werden sollten.“ Ziel sei es, bei
diesem wichtigen Thema „die best-
mögliche Lösung für die Stadt zu er-
reichen“. Hertwig ergänzt: „Ich als
Oberbürgermeister und der Ge-
meinderat werden keine Pläne ak-
zeptieren, die zu stark in die Struk-
tur der Stadt eingreifen.“

Der Bund entscheidet über den
Ausbau. Das Projekt ist in Neckar-
sulm sehr umstritten – auch im Ge-
meinderat. Es gibt Stimmen, die den
vierspurigen Ausbau komplett ab-
lehnen. Andere Stadträte machen
ihre Zustimmung davon abhängig,
wie sehr der Ausbau in die Neckar-
sulmer Bebauung eingreifen würde.
Der B27-Ausbau war auch diese Wo-
che Thema in den Haushaltsreden.
Eberhard Jochim (CDU) machte
klar: Für ihn komme nur eine Tun-
nellösung infrage. Einzig Gerald
Friebe (FDP) betonte: „Wenn wir
am vierspurigen Ausbau der B27
nicht konstruktiv und zum Besten
unserer Bürger mitwirken, werden
wir ein Verkehrsdesaster erleben.“
Die B27 sei eine „der wichtigsten
Grundvoraussetzungen für erfolg-
reiche Wirtschaftsstandorte“.

B27-Ausbau: Für
OB ist manche

Idee inakzeptabel
Erst im März werden Varianten
der Öffentlichkeit präsentiert

Unklar ist, ob die beiden Tankstellen er-
halten bleiben. Foto: Archiv/Seidel

verneinte er. Zur Todesart machte
er keine Angaben. Die Soko wird
aufgestockt. Die Obduktion soll am
Freitag durchgeführt werden.

Die Seniorin wurde am Mittwoch-
vormittag gegen 10 Uhr zuletzt le-
bend gesehen. Die Polizei sucht
Zeugen, die sich direkt bei der Soko
unter der Telefonnummer 07151
950333 melden können. red/kik

Hall ermittelt. Kurz vor Weihnach-
ten war dort im Hagenbacher Ring
eine 77 Jahre alte Frau getötet wor-
den (wir berichteten). Dass die Poli-
zei nun mögliche Zusammenhänge
prüft, gehe auf die räumliche und
zeitliche Nähe der beiden Taten zu-
rück, erklärte ein Sprecher des Poli-
zeipräsidiums Aalen. Dass konkre-
tere Anhaltspunkte dafür vorliegen,

MICHELBACH/BILZ Am Mittwoch-
abend ist eine 89 Jahre alte Frau tot
in ihrer Wohnung in Michelbach an
der Bilz (Landkreis Schwäbisch
Hall) aufgefunden worden. Sie kam
gewaltsam zu Tode, wie die Krimi-
nalpolizei herausfand. Die Ermitt-
lungen übernimmt die „Soko Höhe“,
die bereits im Fall des Tötungsde-
likts Ende Dezember in Schwäbisch

Seniorin tot aufgefunden: Zusammenhang mit Mord? Faire und transparente Versorgung
HEILBRONN Unsere Wirtschaft zu-
kunftsfest machen: Rohstoffstrate-
gie – Wie wird die Versorgung trans-
parent, sicher und fair? Über dieses
Thema spricht MdL Gudula Achter-
berg am Freitag, 3. Februar, 19.30
Uhr, in Heilbronn mit Dr. Franziska
Brantner, Parlamentarische Staats-
sekretärin im Bundesministerium
für Wirtschaft und Klimaschutz und

Sonderbeauftragte der Bundesre-
gierung für die Umsetzung der in-
ternationalen Initiative für mehr
Transparenz im rohstoffgewinnen-
den Sektor in Deutschland.

Ort der Veranstaltung ist das
Quartierszentrum Nordstadt,
Mehrgenerationenhaus, Rauchstra-
ße 3 in Heilbronn. Eine Anmeldung
ist nicht notwendig. red

Badewelt plant Erweiterung im großen Stil
Doppelt so viel Wellness und ein Rutschenpark: Das langgehegte Ausbauvorhaben wird mit dem Bauantrag konkret

Von unserem Redakteur
Alexander Hettich

SINSHEIM Lange war es still um die
Erweiterung der Badewelt Sins-
heim. Jetzt wird das Vorhaben kon-
kret. Der Wellnessbereich wird dop-
pelt so groß wie bisher. Außerdem
soll die Anlage an der A 6 den großen
Spaßbädern Konkurrenz machen.

Magnet Die 2012 eröffnete Bade-
welt mit ihren Glaskuppeln und ech-
ten Palmen ist seit 2012 ein Magnet
für Wellnessfans und das besucher-
stärkste Bad dieser Art in der Regi-
on. Laut Betreiber wurden seit der
Eröffnung fünf Millionen Besucher
gezählt. Der als Bäderkönig titulier-
te Unternehmer Josef Wund hatte
schon vor Jahren große Pläne für
den Standort. Wund kam bei einem
Flugzeugabsturz 2017 ums Leben,
von den Erweiterungsplänen war
zuletzt nichts Konkretes zu erfah-

ren. Jetzt vermeldet die Betreiber-
firma, die Thermengruppe Josef
Wund, den großen Wurf. In Abstim-
mung mit der Stadt Sinsheim seien
die Bauanträge eingereicht, heißt es
in einer Mitteilung. Demnach soll
die Badewelt um eine Geschoss-
fläche von 50 000 Quadratmetern er-
weitert werden. Mehr als 1300 Pal-
men und 4000 Quadratmeter Pool-
fläche bedeuten eine Verdopplung
der bisherigen Anlage.

Neben Wellnessbereichen und
Gastronomie, die im ersten Bauab-
schnitt realisiert werden, wird nach
der derzeitigen Planung in einem
zweiten Bauabschnitt in Sinsheim
das „innovativste Rutschenparadies
Deutschlands“ entstehen, ver-
spricht das Unternehmen. Angebo-
te für Jugendliche und Familien sind
bisher eine offene Flanke der Anla-
ge, die hauptsächlich auf erwachse-
ne Wellnessgäste ausgerichtet ist.
Bei den Spaßbädern hat zuletzt das

dem Europa-Park in Rust angeglie-
derte Rulantica Maßstäbe gesetzt.

„Wir werden eine neue Dimensi-
on einer Wohlfühl- und Erholungs-
welt realisieren, die weit über die Re-

gion hinaus Strahlkraft hat“, formu-
liert Geschäftsführer Edelfried Bal-
le die Ambitionen. Sinsheims Ober-
bürgermeister Jörg Albrecht be-
grüßt das Vorhaben. „Die Erweite-

rung bedeutet einen enormen Ge-
winn für unsere Stadt und die Regi-
on.“ An der Autobahn konzentrieren
sich mit der Badewelt, dem Bundes-
liga-Fußballstadion, dem Technik-
museum und der Klima-Arena meh-
rere Attraktionen. Das Unterneh-
men geht davon aus, dass 300 zu-
sätzliche Arbeitsplätze geschaffen
werden. Erste Bauarbeiten sollen im
kommenden Jahr beginnen.

Global aktiv Die Bauweise mit viel
Glas und Palmen ist charakteris-
tisch für die Wund-Gruppe, zu der
neben der laut Eigenwerbung „größ-
ten Therme der Welt“ in Erding bei
München weitere Anlagen, etwa in
Titisee-Neustadt, gehören. Das Mo-
dell geht um die Welt: Die Architek-
tur steht Pate für die Therme Cana-
da in Toronto. Realisiert wird sie von
der Therme-Group Wien, die wie-
derum eng mit der Firmengruppe
Wund kooperiert.

So soll die neue Badewelt nach der Erweiterung aussehen: Die Arbeiten sollen laut
Betreiber im kommenden Jahr beginnen. Darstellung: Thermengruppe Josef Wund
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